
Baeck hat 1ım Gegensatz dazu ine entgegengesetZte Ten- HNCN, dann ın erwelıterter Auflage 19/0 Im vorlıegen-
denz aufzuwelısen. Der VO  — ıhm gewünschte Grabspruch: den Werke unternımmt der Vertasser ıne kritische Sich-
» Äus dem Geschlechte VO  —_ Rabbinern« Sagıl Wesentlicheres tung des Materıals, dıe Quellen analysıeren, re
über ıhn AB als mancher wortreiche ESSay über c<eine Ursprünge lokalisiıeren, die Strukturen aufzuzeıgen. In
Werke un Taten. Be1 aller Weltläufigkeit un veistigen jenem andern Buch versuchte Neusner den Inhalt der
Ausstrahlung, VO der alle, ıe ihn kennenlernen durften, Texte beschreiben, herauszuarbeiten, w 15 dıe Tradi-
ergriffen T, blieb un allein der Rabbiner, tiOonen verwerthbarem historischen Matrter;al bieten, 1n
VO  ' dem SAaRTEC, Se1i ımmer »der Rabbiner des jJüdiıschen diesem Buche veht die Entwicklung der einzelnen
Volkes«, nıcht HUr der Rabbiner eıner (GGemeinde. Von TIradıtionen. Alles über Johanan überlieferte Material
diesem ungemeın starken Traditionsbewußtsein, das kr  111 STAaMMT AUS rabbinischen Dokumenten, die erst nach
csches Fragen nıcht ausschloß, {tührte notwendigerweise die SeINeEIN Tode 1xiert wurden. Fınzelne Tatsachen nımmt
Auseinandersetzung MT dem Christentum un seinen VOer- Neusner als gegeben: Johanan überlebrte den Krıeg V
schiedenen Vertretern bıs ZUur Gegenwart. Baeck brauchte 7: War diesen Aufstand, und schließ lich NiIier-
dabe] keinen Weg ırgend zurückzufinden, nahm nach der Niederlage dıe Aufgabe der Wieder-
allerletzt ZU Judentum. Er War niemals fortgegangen, herstellung des Judentums. Ferner oılt für den Vertasser
Man 1ST Liebeschütz besonders dankbar dafür, da{ß als selbstverständlıich, daß das rabbinische Judentum keın
in se1inen Aufsatzband uch dıe Würdigung der Persön- monol;ithischer Block WAr, sondern zahlreiche Strömun-
lıchkeit un der Schriften VO Max Wıener aufgenommen SCH besafß, w as fu T die Gestaltung un die Überlieferung
hat, der heute sehr Unrecht kaum noch ekannt ISt. VO  — Aussprüchen VO  o} Bedeutung W ar Die Arbeit VO

Einiges, W AS der Verftasser über Max Wıener ausführt, Neusner stellt alsg eiıne kritische Traditionsanalyse dar,
kann als gültige Charakterıistik des Judentums überhaupt be1 der die Tannaitıschen Miıdraschim, Mischna un To-

sefta, Tannaitısche Materi:alien in den emarot VO Pa-gelten: » Wıener sah als dıe entscheidende acht ın der
jüdıschen Geschichte den VWıllen, den Zusammenhang auf- Äästina und Babylonien, dıe Avaot de Rabbhi Natan, AT11Ot

rechtzuerhalten, der durch viele (jeneratiıonen ıne C1M1- räische Tradıtionen SOW1E zahlreiche spatere Mıdraschim
untersucht werden.fernte Vergangenheit IMN1t der Gegenwart verbunden hat

Es Wr allen Zeıten zunÄächst die Geburt, die einen Als Ergebnis hält der Vertasser fest, dafß talmudische
Juden ZzU Mitglied c<einer Gemeinschaft machrte. FEın bio- Erzählungen Nur nach ausgiebiger Textanalyse ftür histo-
logisches Geschehen steht Anfang. Aber das Judentum rische Z wecke verwendet werden können. Freilich han-
ware schon in den Tagen der babylonischen Getfangen- delt sıch nıcht Augenzeugenberichte. Im übrigenschaf* eiınem Ende gekommen, WEeNnNN dıe Menschen, die 1St dıe »histor1s  P« Fragestellung nıcht die eINZIS interes-
von Natur dazu gehörten, nıcht die Entscheidung getrof- Fur Johanan haben sıch dre1 Aspekte ergeben: Was
ten hätten, weıter als Juden leben Dieser Wille ent- kann INa  I über sein Leben un seine Auffassungen Aa -
SDrang der Verbundenheit M1T der damals schon enttern- ven? Die ntwort Mas WAar se1ın, aber ein1ıges
ten Vergangenheit, 1n der (sott ceinen Bund MMNIT Israel kommt vesichertem Material Iie zwelıte
schlofß, dessen tortdauernde Gültigkeit SIEe anerkannten. Frage hetrittft die Lebensgeschichte dieses Lehrers nach
Darum ISt das Judentum auch 11 der Gegenwart für seine s<einem Tode Welche Bedeutung hatte be]l seinen
Fortdauer abhängıg YOoO dem Entschluß, das Schicksal des Schülern un spateren Schulen? Die drıtte Frage ergibtewıgen Außenseıiters in der Welt weıter als die eıgene sıch AaUuUSs den beiden VOLANSCHANSCHCH ; Wer galt bhe] den
Position anzuerkennen« S 93) Rabbinern der Spätantike als Held? Welche relıg1ösen
hne dieses Buch wırd iNAan ohl kaum noch auskommen Werte können daraus erschlossen werden? Wesentlich da-
können, WEnnn INAan sıch den für das deutsche Judentum tür ISt nıcht, W 4A85 wirklich geschah, sondern welche Wirk-

entscheidenden un zugleich ungemeın tragischen lıchkeit Menschen und Ereignisse 1mMm Bewußtsein der Späa-
Zeitabschnitt vergegenwaärtıigen wall, VO  — dem dieses Buch teren besaßen. INAan das Resultat des Buches Als be-
andelt, un dessen wegweisende Gestalten hier gyewürdıgt sonders reichhaltig bezeichnen kann, dürtte hıer nıichrt e
werden. Inwietern iıhnen das Bewußtsein eıgen WAar, ob scheidend sein; wichtiger 1ST die Fülle VO  e} sehr interes-
möglıch sel, dıese deutsch-Jüdische Fxıstenz dauerhaft Sanıtem. Materı1a]l SOWI1E die VYO Neusner NiernOMMeENEN

verkörpern, IST freilich ine andere Frage. 1Die Skepsis Wr methodischen Versuche, welche diese Studie enthält.
vewiß bei allen vorhanden, dıie Unmöglıchkeit dieser Syn- Ehrlich
these erschien hnen etztlich aber ohl kaum eın Pro-
blem Das, WaAS schließlich kam, Ikonnte 191880 e1n rankes
Hırn ahnen, geschweige denn voraussehen. Immerhin NEUSNER (Hrsg.) Ihe Formatıion ot the
sollte INAan bei dem Blick autf dıe zeistigen Wegweıser des Babylonian Talmud. tudıes ın the Achievment ot ate
deutschen Judentums n1e den Blick aut die deutsche Um- Nineteenth and Twenti:eth Century Hıstorical and
welr verlieren, die V  — diesen jüdischen Persönlichkeiten Literary-Critical Research. 1 eiden 1970 Brill 157
notwendigerweise iıdeahlisiert werden mufßrte, denn [0131 Selten.
hätte ke  in deutsches Judentum VO geistigem Nıveau Diıieser Band enthält gesammelte Arbeiten, dıe ursprung-gegeben. Ehrlich lich für Neusners Semiinar tür talmudische Studien ın

der Brown University, Providence, R.I., angefertigt
worden 1N, un spater ftür den ruck überarbeitet

NEUSNER Development of Legend. Studies wurden. as Buch stellt 1n e Geschichte der Talmud-
of the Tradıtions concernıng Yohanan ben 7Zakkal. Stu- forschung dar Begonnenn wiıird MIt einrıch (zraetz und
dıa Post-Biblica XVI 1 e1den Verlag Brill Zeev Jawiıtz. Es folgen We1ss und Zuri1,

Seiten. Halevy. Diese Forscher VOrTLr allem hıistorıisch inte-
Tacob Neusner verdanken WIr das cschöne Buch über Jo- ressiert. Als ] iterarkritiker werden behandelt Le-
hanan ben Zakkai, 1ne Biographie, ZUEeTsSTtT 1962 erschie- wın, Jultus Kaplan, Hyman <lein, Jacob Epstein. Be-
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Baeck hat im Gegensatz dazu eine entgegengesetzte Ten-
denz aufzuweisen. Der von ihm gewünschte Grabspruch: 
»Aus dem Geschlechte von Rabbinern« sagt Wesentlicheres 
über ihn aus als mancher wortreiche Essay über seine 
Werke und Taten. Bei aller Weltläufigkeit und geistigen 
Ausstrahlung, von der alle, die ihn kennenlernen durften, 
ergriffen waren, blieb er stets und allein der Rabbiner, 
von dem er sagte, er sei immer »der Rabbiner des jüdischen 
Volkes«, nicht nur der Rabbiner einer Gemeinde. Von 
diesem ungemein starken Traditionsbewußtsein, das kriti-
sches Fragen nicht ausschloß, führte notwendigerweise die 
Auseinandersetzung mit dem Christentum und seinen ver-
schiedenen Vertretern bis zur Gegenwart. Baeck brauchte 
dabei keinen Weg zu irgend etwas zurückzufinden, zu 
allerletzt zum Judentum. Er war niemals fortgegangen. 

Man ist H. Liebeschütz besonders dankbar dafür, daß er 
in seinen Aufsatzband auch die Würdigung der Persön-
lichkeit und der Schriften von Max Wiener aufgenommen 
hat, der heute — sehr zu Unrecht — kaum noch bekannt ist. 
Einiges, was der Verfasser über Max Wiener ausführt, 
kann als gültige Charakteristik des Judentums überhaupt 
gelten: »Wiener sah als die entscheidende Macht in der 
jüdischen Geschichte den Willen, den Zusammenhang auf-
rechtzuerhalten, der durch viele Generationen eine ent-
fernte Vergangenheit mit der Gegenwart verbunden hat. 
Es war zu allen Zeiten zunächst die Geburt, die einen 
Juden zum Mitglied seiner Gemeinschaft machte. Ein bio-
logisches Geschehen steht am Anfang. Aber das Judentum 
wäre schon in den Tagen der babylonischen Gefangen-
schaft zu einem Ende gekommen, wenn die Menschen, die 
von Natur dazu gehörten, nicht die Entscheidung getrof-
fen hätten, weiter als Juden zu leben. Dieser Wille ent-
sprang der Verbundenheit mit der damals schon entfern-
ten Vergangenheit, in der Gott seinen Bund mit Israel 
schloß, dessen fortdauernde Gültigkeit sie anerkannten. 
Darum ist das Judentum auch in der Gegenwart für seine 
Fortdauer abhängig von dem Entschluß, das Schicksal des 
ewigen Außenseiters in der Welt weiter als die eigene 
Position anzuerkennen« (S. 193). 

Ohne dieses Buch wird man wohl kaum noch auskommen 
können, wenn man sich den für das deutsche Judentum 
so entscheidenden und zugleich so ungemein tragischen 
Zeitabschnitt vergegenwärtigen will, von dem dieses Buch 
handelt, und dessen wegweisende Gestalten hier gewürdigt 
werden. Inwiefern ihnen das Bewußtsein eigen war, ob es 
möglich sei, diese deutsch-jüdische Existenz dauerhaft zu 
verkörpern, ist freilich eine andere Frage. Die Skepsis war 
gewiß bei allen vorhanden, die Unmöglichkeit dieser Syn-
these erschien ihnen letztlich aber wohl kaum ein Pro-
blem. Das, was schließlich kam, konnte nur ein krankes 
Hirn ahnen, geschweige denn voraussehen. Immerhin 
sollte man bei dem Blick auf die geistigen Wegweiser des 
deutschen Judentums nie den Blick auf die deutsche Um-
welt verlieren, die von diesen jüdischen Persönlichkeiten 
notwendigerweise idealisiert werden mußte, denn sonst 
hätte es kein deutsches Judentum von geistigem Niveau 
gegeben. E. L. Ehrlich 

JACOB NEUSNER: Development of a Legend. Studies 
of the Traditions concerning Yohanan ben Zakkai. Stu-
dia Post-Biblica XVI. Leiden 2 1970. Verlag E. J. Brill. 
316 Seiten. 

Jacob Neusner verdanken wir das schöne Buch über Jo-
hanan ben Zakkai, eine Biographie, zuerst 1962 erschie- 

nen, dann in erweiterter 2. Auflage 1970. Im vorliegen-
den Werke unternimmt der Verfasser eine kritische Sich-
tung des Materials, um die Quellen zu analysieren, ihre 
Ursprünge zu lokalisieren, die Strukturen aufzuzeigen. In 
jenem andern Buch versuchte Neusner den Inhalt der 
Texte zu beschreiben, herauszuarbeiten, was die Tradi-
tionen an verwertbarem historischen Material bieten, in 
diesem Buche geht es um die Entwicklung der einzelnen 
Traditionen. Alles über R. Johanan überlieferte Material 
stammt aus rabbinischen Dokumenten, die erst nach 
seinem Tode fixiert wurden. Einzelne Tatsachen nimmt 
Neusner als gegeben: Johanan überlebte den Krieg von 
70; er war gegen diesen Aufstand, und schließlich unter-
nahm er nach der Niederlage die Aufgabe der Wieder-
herstellung des Judentums. Ferner gilt es für den Verfasser 
als selbstverständlich, daß das rabbinische Judentum kein 
monolithischer Block war, sondern zahlreiche Strömun-
gen besaß, was für die Gestaltung und die Überlieferung 
von Aussprüchen von Bedeutung war. Die Arbeit von 
Neusner stellt also eine kritische Traditionsanalyse dar, 
bei der die Tannaitischen Midraschim, Mischna und To-
sefta, Tannaitische Materialien in den Gemarot von Pa-
lästina und Babylonien, die Avot de Rabbi Natan, amo-
räische Traditionen sowie zahlreiche spätere Midraschim 
untersucht werden. 

Als Ergebnis hält der Verfasser u. a. fest, daß talmudische 
Erzählungen nur nach ausgiebiger Textanalyse für histo-
rische Zwecke verwendet werden können. Freilich han-
delt es sich nicht um Augenzeugenberichte. Im übrigen 
ist die »historische« Fragestellung nicht die einzig interes-
sante. Für Johanan haben sich drei Aspekte ergeben: Was 
kann man über sein Leben und seine Auffassungen aussa-
gen? Die Antwort mag zwar mager sein, aber einiges 
kommt an gesichertem Material zusammen. Die zweite 
Frage betrifft die Lebensgeschichte dieses Lehrers nach 
seinem Tode: Welche Bedeutung hatte er bei seinen 
Schülern und späteren Schulen? Die dritte Frage ergibt 
sich aus den beiden vorangegangenen: Wer galt bei den 
Rabbinern der Spätantike als Held? Welche religiösen 
Werte können daraus erschlossen werden? Wesentlich da-
für ist nicht, was wirklich geschah, sondern welche Wirk-
lichkeit Menschen und Ereignisse im Bewußtsein der Spä-
teren besaßen. Ob man das Resultat des Buches als be-
sonders reichhaltig bezeichnen kann, dürfte hier nicht ent-
scheidend sein; wichtiger ist die Fülle von sehr interes-
santem Material sowie die von Neusner unternommenen 
methodischen Versuche, welche diese Studie enthält. 

E. L. Ehrlich 

JACOB NEUSNER (Hrsg.) : The Formation of the 
Babylonian Talmud. Studies in the Achievment of Late 
Nineteenth and Twentieth Century Historical and 
Literary-Critical Research. Leiden 1970. E. J. Brill. 187 
Seiten. 

Dieser Band enthält gesammelte Arbeiten, die ursprüng-
lich für J. Neusners Seminar für talmudische Studien in 
der Brown University, Providence, R. I., angefertigt 
worden waren, und später für den Druck überarbeitet 
wurden. Das Buch stellt so eine Geschichte der Talmud-
forschung dar. Begonnenn wird mit Heinrich Graetz und 
Zeev Jawitz. Es folgen I. H. Weiss und J. S. Zuri, Y. I. 
Halevy. Diese Forscher waren vor allem historisch inte-
ressiert. Als Literarkritiker werden behandelt: B. M. Le-
win, Julius Kaplan, Hyman Klein, Jacob N. Epstein. Be- 
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